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geht es dabei um sein politisches Über­
leben. Er muss ein Zugestiindnis seitens 
der Fans in der Hand haben, um seine 
Ansage nach den Ietztjiihrigen Vor­
kommnissen zurücknehmen zu konnen 
und die Miirsche zu bewilligen. 

Verhandhmgen bisher erfolglos 

Cupfinals diskutiert hat. Ein Entscheid 
dazu · ist zwar d em Vemehmen na eh 
noch nicht gefallen, aber sollte es bei 
den Gespriichen keine Einigung geben, 
scheint Nause entschlossen, auch die 
Bewilligung für den Cupfinal selber zu 
verweigern. Dann müsste ein neuer 
Austragungsort für den Final gesucht 
werden. Der Schweizerische Fussball­
verband (SFV) lehnte ein~ Stellung­
nahme mit Verweis auf die laufenden 

· Verhandlungen ab. 
Rückenwind erhiilt Nause.durch die 

kürzliche Abstimmung über das Hoo­
ligan-Konkordat im Kanton Bern, bei 

Zu grosszügige B-Bewilligungen 

Bern. Dei: Missbrauch von Sozialleis­
tungen durch ZuV\(anderer aus EU­
Uindern ga b im Abstimrnungskampf z ur 
Masseneinwanderungs-Initiative zu re­
den. Die Geschãftsprüfungskommission 
des Nationalrats (GPK) hat das Problem 

. untersucht und will heute das Ergebnis 
vorlegen. Di e BaZ kennt di e Details. Das 
Fazit der GPK: Die Sozialhilfequote unter 
Zuwanderern aus d er EU. ist unbedeu­
tend. 60 Prozent dieser Sozialhilfebezü­
ger haben zudem-eine Arbeitsstelle, der 
Lohn reicht zum Leben in der Schweiz 
abernicht aus. Kritisiertwird au eh, dass 
einzelne Kantone hiiufig grosszügig 
B-Bewilligungen ausstellen, obwohl das 
Gesetz J ahresaufenthaltsbewilligungen 
vorschreibe. Es gebe hier grosse kanto­
nale Unterschiede. hmo Seite 5 
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Dazu laufen intensive Gespriiche, an 
d en en jeweils rund vierzig Vertreter d er 
Clubs, des Fussballverbands, der Stadt 
und d er Fans teilnehmen. Bislang ohne 
Erfolg. Mitte kommender Woche findet 
die nachste Runde statt. Gemiiss einem 
Beobachter sei das Geschiift n un <<Ín d er 
heissen Phase». 

Wie ernst die Lage in Bern einge­
schiitzt wird, beweist, dass Nause am 
Mittwoch mit seinen Kollegen in der 
Stadtregierung auch die Absage des 

d er di e Stimmbürger di e Massnahmeo/; / 
mit fast achtzig Prozent J a gutgeheiss9f/ 
haben. In der für Nause entscheidenden 
Stadt Bern waren es immer noch glit 
siebzig Prozent. Seite 4 

Lehrer kritisieren· Harmos 
e;:. 
p 
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•b~Park. FC Base! gegen Valencia- dieses Du e li versprach eigentlich ei nen to li en Fussball­
tens einiger FCB-Fans beim Auswiirtsspiel gegen Salzburg fand das gestrige Viertelfinal-
::>er ohne Zuschauer statt. Deshalb: Gespenstische Ruhe statt grosse Fussballemotionen bei m 
'nsschluss dieser Ausgabe n oe h nicht beendet war. fal Foto Keystone Seite 43 · 
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Der Schriftsteller Urs Widmer ist an Krebs gestorben 
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Mu~tenz. Es war .kein einfach~r Abend e.J 
für den Baselbieter Bildungsdirektor r 
Urs Wüthrich. Die Baselbieter Lehre:ç.:J; 
locherten'ihn mit Fragen über die Um- -
setzung zu Harmos und brachten ihn ~ 
dadurch ins Schwitzen. Dabei konnten ;.e--· 
nur wenige Antworten das Publikum ~ 
überzeugen. Es reagierte mit energi- _::_ 
schen Zwischenrufen. Besonders in der r 
Kritik: Für Primarlehrer werden keine · 
Mittel bereitgestellt, um sich auf das zu­
siitzliche sechste Schuljahr fachlich und 
organisatorisch vorzubereiten. In einer 
Resolution fordert der Baselbieter Leh­
rerverband darum eine einmalige 
Freistellung von drei Wochen für alle 
Primarlehrer, die erstmals eine sechste ,: 
Klasse unterrichten. bgy Seite 11 // · ' ' /'l' 

Basel. Das Strafgericht sprach von 
einem schweren Verschulden und da­
von, dass es eine Phase im Leben ónes 
Baslers gegeben haben müsse, in der 
d er 53-Jiihrige «stark aufKinder gestan- · 
d en haben muss». Trotzdem schickte es 
d en Mann nicht ins Gefiingnis. 

Der Schweizer hatte 2012 in einem 
Chat zwei Kindern seinen . erigierten 
Penis gezeigt, wusste aber nicht, dass sich · 
auf der anderen Seite keine Miidchen, 
sondern deutsche Intemetfahnder be­
fanden .. Auf seinem Computer wurde 
spiiter ldnderpornografisches Material 
sichergestellt. hws Seiten 2, 11 
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entblõssten, steifen Glied und forderte ten brauchte er nur wenig Worte, die hintersicbzulassen;sagtederMann. Recht võllig korrelct waren. l Stráfmass hoch genug? www.haz.ch 

1.fÚrs 
Baselbieter Bildungsdirektor stellte sich den Fragen über die Bildungsharmonisierung - seinen Antworten schlug viel Unmut entgegen 

\fo n Bori.s Gygax 

Muttenz. Zuerst Kopfschütteln, zittern­
de Lippen, ein unglãubiger B li ek Dann 
platzt dem Sekundarlehrer aus Reinach 
der Kragen. Er springt vom Stuhl auf, 
verwirft dje Hãnde und ruft: «Das ist 
nicht die Antwort auf âie Frage. Er sagt 
nichtsl Rein gar nichtsh) Sein Ãrger 
riehtet sich gegen den Baselbieter Bil­
dungsdirektor Urs Wüthrich. Dieser 
wagte sich am Mittwochabend für eine 
Fragestunde zur Bildungsharmonisie­
rung in die Hõhle des Lõwen: An die 
Mitgliederversammlung des Lehrerve1c 
eins Baselland (LVB) in Muttenz. 

Eine geballte Ladung Unmut wurde 
ihm von den mehreren Hundert Zuhõ­
rern entgegengebracht. '.'Es herrscht 
eine grosse Frustration bei d en Lehrern. 
Wir haben d en Eindruck, dass nicht ein­
mal die Spitze der Bildungsdirektion 
richtigweiss, wie undmitwelchenMit­
teln di ese Reformen alle umgesetztwer­
den sollen - auch nach diesem Abend 
nicht», sagt Michael Weiss, LVB-Prãsi­
dent ad interim. Man hõre seitens der 

. Bildungsdirektion in der Offentlichkeit 
stãndig, alles sei aufKurs. 

«lch habe das Gefühl, 
Urs Wüthrich 
verheimlicht uns 
gefasste Beschlüsse.» 

· Am Mittwochabend wurde jedochje 
lãnger j e mehr kiar: Bei d er Umsetzung 
der Bildungsharmonisierung gibt es 
eine Menge Unklarheiten. Darüber 
konnten auch Alberto Schneebeli, Pro­
jektleiter Bildungsharmonisierung und 
Thomas von Felten, Harmos-Mandats­
leiter der Sekundarstufe l, nicht hin­
wegtãuschen. Das Dreiergespann wur­
de teilweise krãftig ins K:reuzfeuer ge­
nommen. Es gebe eine Ambivalenz zwi­
schen dem Anspruch der Mitwirkung 
und fertige Lõsungen zu prãsentieren, 
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l m Kreuzfeuer de r Lehrerschaft. Bildungsdirektor Urs WOthrich stellte sich 
d em Lehrerverein Baselland - un d erntete massive l<ritik. Foto n~""" 

versuchte Wüthrich die Wogen zu glãt-. 
ten. «Mit dem Dialog versuchen wir die 
Alczeptanz zu verbessern, um so viele 
Lehrer wie mõglich für unsere Aufgabe 
zu gewinnen.» Michael Weiss, der die 
Fragerunde moderierte, meinte darauf­
hin trocken: «Dann gibt es ja no eh eini­
ges zu tun.» Hãmisches Ge]ãchter. 

Es war nicht di e einzige Pfeilspitze, 
di e Weiss gegen das Trio schoss. Wüth­
rich, Schneebeli und von Felten ertru­
gen es jeweils mit Fassung und einem 
gequãlten Lãcheln. Aufkonlcrete Fragen 
folgten umstãndliche Antworten, als 
stammten sie aus einer Doktorarbeit. 
Sich aufVorlagen und Beschlüsse beru­
fend, konnte die politische Spitze die 
Lehrer an ·d er Basis nicht überzeugen. 
Vor allem Schneebeli wirkte dabei in 
seinen Paragrafen und den Wirren der 
Umstrukturierung gefangen, verhed-

derte sich in seinen Abschweifungen. 
Die meisten Lehrer wurden ratlos zu­
rückgelassen, Frage um Frage. 

Je lãnger die Fragerunde dauerte, 
desto grõsser wurde der Graben zwi­
schen der Direktion$spitze und den 
Lehrern. Mit Stirnrunzeln tmd Kopf­
schütteln wurden die Antworten abge­
straft, einzelne !iessen sich sogar zu 
Buhrufen hinreissen - an der Grenze 
des Anstandes. Zeitweise erinnerte die 
Szenerie stark an ein Klassenzimmer: 
Vorne Lehrer Wüthrich mit Schneeb.eli 
und von Felten im Teamteaching, am 
Rednerpult der vorlaute Klassenspre­
cher Weiss und di e Lehrer in d er Rolie 
d er Schüler, die Dampf ablassen. 

Die Fragerunde wurde - ebenfalls 
ganz unterrichtskonform - mit einem 
Feedbackbogen bewertet: Über 97 Pro­
zent der Anwesenden waren mit den 

· ·'' Antworten nicht 
einverstanden oder 
fanden diese unge­
nügend. 

Keine Frage, 
über di e vergange- · 
nen Wochen und 
Monate hat sich Un­
m u t angestaut. Die 

Michaef Weiss. windigen Antwor-
ten werden Wüth­

rich als «ttnehrlich» ausgelegt. «!eh 
ha be das Gefühl, erverheimlicht uns die 
gefassten Beschlüsse», sagt eine Primar­
lehrerin. Andere vermuten, dass es di e­
se noch gar nicht gibt. So entsteht die 
Forderung, «die Karten endlich auf d en 
Tisch zulegen», findet au eh Weiss. 

Er habe die Chance geschãtzt, vor 
Ort anzutreten und konkret Stellung z u 
nehmen, sagt Urs Wüthrich. Die enga­

eine Methodilc, müssen alle Lehrperso­
nen nachziehen. Wer nicht so unter­
richten will, der kann gehen. 

Mit einem'Versprechen konnte das 
Trio der Bildungsdirektion aber punlc­
ten. Lehrpersonen, welche die im Lehr­
plan 21 beschlossenen Kombinationsfii­
cher unterrichten, werden nicht wie be­
fürchtet «per Schnellbleiche» weiterge­
bildet. Kombi-Fãcher dürften nach der 
Einführung des Lehrplans 21 auch von 
mehreren Lehrern unterrichtetwerden. 

Nach fast eineinhalb Stunden im 
Kreuzfeuer brach Michael Weiss die 
Diskussiort ab. Es sollte rioch der lang­
jãhrige LVB-Prãsident Christoph Strau­
mann verabschiedet werden. Und' der 
Lehrer aus Reinach hat sich wieder be­
ruhigt. Die Wut ist der Enttãuschung 
gewichen. Mit hãngendem Kopfverliess 
er vorzeitig den Saal. 

gierten Voten betrachte er als Ausdruck ,--------------­
von Ernsthaftigkeit und Verantwotc 
tungsbewusstsein für die Qualitãt der 
Bildung. «W as wir heute wissen, haben 
wir am Mittwoch gesagt. Gleichzeitig 
gibt es Fragen, die heute noch nicht be­
antwortet werden kõnnen.» Der Unmut 
der Lehrer habe seinen Erwartungen 
entsprochen. Wobei jeweils «fair und 
mit Respekt» diskutiert worden sei. 

In der Diskussion zeigte sich auch, 
dass sich die Lehreruntereinander nicht 
einig sind. Der Bildungsdirektor, be­
müht, es vielen recht zu machen, ma eh­
te es au eh vielen unrecht. Der Ungeduld 
nach tauglichen Lõsungen seitens der 
Lehrer hatte er scheinbar wenig entge­
genzusetzen. Wüthrich und seine Be­
gleiter kamen sichtlich ins Schwitzen. 

friedensangebot per Brief 
Eine Woche vor der Veranstaltung 

versuchte Wüthrich im Namen des Ge­
samtregiérungsrates die Lehrer zu be­
schwichtigen. «Wir wissen, wie wichtig 
Si e sind!», schrieb er einem Brief an die 
Lehre1; welcher d er BaZ vorliegt. Darin 
«bekrãftigt der Regierungsrat die Wert­
schãtzung» gegenüber der Arbeit der 
Lehrer und dankt für ihren «ttnverzicht­
baren Einsatz». De!' Brief ende t mit fol­
gendem Satz: «Sie erbringen immer 
wieder den Tatbeweis, dass Ihnen zu 
Recht mit Anerkennung und Dank be­
gegnet wird. Der Regierungsrat ziihlt 
auf Sie, weil wir wissen, wie wichtig Si e 
sind.>> Dies sei z u viel d er warmen Wor­
te, befindet ein Lehrer und interpretiert 
den Brief nach den Unstimmigkeiten 
gar als «Geschleime». 

An der Mitgliederversammlung 
kam wenig"Verbindliches heraus. So 
wurde ldar, dass die Methodenfreiheit 
((angekratzb> wird. Gemãss Weiss ein 
hohes Gut des Unterrichtens. Entschei­
det sich künftig eine Schulleitung für 

lVB-PrãsidC:mt gewãhit 
An der Mitglieder- und Delegiertenver­
sammlung des Baselbietei Lehrerver­
elns (LVB) wurde Roger von Wartburg 
zum Priisidenten gewãhlt. Er tritt sein 
Amt ab August 2014 an. Der LVB lehnt 
zurzeit d en Harmos-Austritt ab. «Wir 
sind in einem Prozess und wollen nichts 
rüclcgãngig machen», betonte Priisident 
ad interim Michael Weiss. E ine Abstim­
mungsempfehlung zur lnitiative wurde 
trotzdem nicht abgegeben. Die Mitglie­
der werden dazu noch befragt. bgy 
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